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ZUSAMMENFASSUNG

Der Beitrag fasst die mit dem Gerhard-Fürst-Preis 2017 ausgezeichnete Dissertation 
“Wages and Unemployment before and after the German Hartz Reforms” zusammen. 
Die Dissertation setzt sich in drei Aufsätzen empirisch mit Bestimmungsfaktoren von 
Arbeitslosigkeit und Löhnen in Deutschland auseinander. Der erste Teil untersucht die 
Auswirkungen der Einführung des Arbeitslosengeldes II im Zuge der Hartz-IV-Reform 
auf die Verweildauer in Arbeitslosigkeit. Der zweite Teil analysiert, ob kommunale 
Arbeitsvermittlung die Übergänge aus der Grundsicherung in eine Beschäftigung be-
schleunigt hat. Der dritte Teil befasst sich mit der Bedeutung der strukturellen Unter-
schiede zwischen Ost- und Westdeutschland für die persistente Lohnlücke zwischen 
den beiden Regionen. 

	 Keywords: unemployment  – Hartz reforms – public employment services –  
wage gap – Germanyt

ABSTRACT

This article summarises the doctoral thesis on “Wages and Unemployment before and 
after the German Hartz Reforms” which won the 2017 Gerhard Fürst Award. The doc-
toral thesis comprises three empirical contributions regarding the determinants of un-
employment and wages in Germany. The first part studies the effects of unemployment 
benefit II introduced in the context of the German Hartz IV reform on unemployment 
duration. The second part analyses whether decentralised municipal employment ser-
vices have accelerated access to employment for people receiving basic security ben-
efits. The third part decomposes the persistent wage gap between eastern and western 
Germany into individual components to identify the relevance of the structural differ-
ences between the two regions for the wage gap.
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1

Einleitung

In Deutschland hat die Arbeitslosigkeit den niedrigs-
ten Stand seit der deutschen Vereinigung erreicht. Seit 
ihrem Höchststand im Jahr 2005 ist sie nahezu kon-
tinuierlich gesunken, wenngleich sich der Rückgang 
nach der Rezession im Jahr 2009 verlangsamt hat. Die 
Gründe für diese positive Entwicklung sind vielfältig und 
Gegenstand heftiger Debatten. Als potenzielle Fakto-
ren werden unter anderem die spezifischen deutschen 
Lohnsetzungsmechanismen, Verbesserungen der inter-
nationalen Wettbewerbsfähigkeit sowie die sogenann-
ten Hartz-Reformen der Jahre 2003 bis 2005 diskutiert 
(unter anderem in Burda/Hunt, 2011; Burda/Seele, 
2016; Dustmann und andere, 2014).

Die Hartz-Gesetzgebung (Gesetze für moderne Dienst-
leistungen am Arbeitsmarkt) reformierte die aktiven und 
passiven Leistungen der Arbeitsmarktpolitik sowie die 
institutionellen Rahmenbedingungen, um im Sinne eines 
„Förderns und Forderns“ die Dauer in Arbeitslosigkeit zu 
verkürzen. Unter anderem wurden die Arbeitslosenhilfe 
mit der Sozialhilfe zur Grundsicherung für Arbeitslose 
(Arbeitslosengeld II) zusammengelegt, die Arbeitsver-
mittlung umstrukturiert und die Regelungen für Zeitarbeit 
und geringfügige Beschäftigung gelockert.

Dieser Beitrag fasst drei Aufsätze zusammen, die sich 
ausgehend von diesen Reformen mit Bestimmungs-
faktoren von Arbeitslosigkeit und Löhnen in Deutsch-
land befassen. Der erste Aufsatz (Nagl/Weber, 2016) 
untersucht, inwieweit die Einführung des Arbeitslosen-
geldes II im Zuge der Hartz-IV-Reform die Verweildauer 
in Arbeitslosigkeit reduziert hat. Der zweite Aufsatz 
(Weber, 2016; aktualisierte und erweiterte Ergebnisse 
in Mergele/Weber, 2017) widmet sich der Frage, ob die 
Übertragung der Arbeitsvermittlung auf Kommunen die 
Vermittlung der arbeitslosen Leistungsberechtigten aus 
der Grundsicherung in eine Beschäftigung beschleunigt 
hat. Der dritte Aufsatz (Kluge/Weber, 2018) analysiert 
die Bestimmungsfaktoren der persistenten Lohnlücke 
zwischen Ost- und Westdeutschland.

2

Auswirkungen der Hartz-IV-Reform auf 
die Verweildauer in Arbeitslosigkeit

Die wohl am heftigsten diskutierte Reform im Rahmen 
der Hartz-Gesetzgebung war die Zusammenlegung der 
Arbeitslosen- und Sozialhilfe zur neuen Grundsiche-
rung für Arbeitslose zum 1. Januar 2005. Während sich 
die Arbeitslosenhilfe nach dem zuvor erwirtschafte-
ten Arbeitseinkommen richtete, beläuft sich das neue 
Arbeitslosengeld II auf einkommensunabhängige Regel-
sätze zuzüglich weiterer bedarfsabhängiger Leistungen. 
Für 50  bis 80 % der ehemaligen Empfängerinnen und 
Empfänger von Arbeitslosenhilfe bedeutete die Reform 
eine Kürzung ihres Haushaltseinkommens, und zwar 
um durchschnittlich 20 bis 30 % (Blos/Rudolph, 2005; 
Goebel/Richter, 2007; Institut der deutschen Wirtschaft, 
2014). 

Grundsätzlich sollte die Senkung des Arbeitslosen
einkommens den Übergang aus Arbeitslosigkeit in 
Beschäftigung beschleunigen: Erstens bemühen sich 
die Arbeitslosen stärker um eine Beschäftigung und 
zweitens akzeptieren sie nunmehr auch geringer 
bezahlte Tätigkeiten. Beides erhöht ihre Wahrschein-
lichkeit, bei der Jobsuche auf akzeptable Angebote 
zu treffen. Allerdings könnten sich auch gegenläufige 
Effekte ergeben. Denn die Reform betrifft nicht nur die 
arbeitslosen Leistungsberechtigten in der Grundsiche-
rung, sondern indirekt auch die Empfängerinnen und 
Empfänger von Arbeitslosengeld I. Zwar blieb deren in 
der Regel einjähriger Leistungsanspruch von der Hartz-
IV-Reform unverändert. Jedoch dürfte ihnen bewusst 
sein, dass der Einkommensverlust beim Wechsel von 
Arbeitslosengeld I in das Arbeitslosengeld II größer ist 
als der frühere Rückgang beim Wechsel vom Arbeits
losengeld I in die Arbeitslosenhilfe. Daher dürften auch 
die Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosen-
geld I ihre Suchanstrengungen und Konzessionsbereit-
schaft bei der Jobsuche erhöhen. Sie dürften sich stärker 
als bisher bemühen, noch vor Auslaufen des Anspruchs 
auf Arbeitslosengeld I eine Beschäftigung zu finden. Sie 
erhöhen damit aber den Wettbewerb der Arbeitslosen 
um freie Stellen. Da Arbeitgeber bevorzugt Arbeitslose 
mit kurzer Arbeitslosigkeitsdauer einstellen (Kroft und 
andere, 2013), könnte dies theoretisch auch dazu füh-
ren, dass Personen mit längerer Arbeitslosigkeitsdauer 
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– also Empfängerinnen und Empfänger von Arbeits
losenhilfe beziehungsweise arbeitslose Leistungs
berechtigte in der Grundsicherung – nunmehr schlech-
tere Wiederbeschäftigungsaussichten haben als vor der 
Reform.

Die bisherigen Untersuchungen zur Wirkung der Hartz-
IV-Reform kommen in dieser Hinsicht zu keinem ein-
deutigen Ergebnis. Krause/Uhlig (2012) sowie Krebs/
Scheffel (2013) ermitteln in Simulationsstudien, dass 
die Hartz-IV-Reform die Arbeitslosigkeit in Deutschland 
signifikant reduziert habe. Launov/Wälde (2013, 2016) 
attestieren der Reform dagegen anhand ihres Simula
tionsmodells nur einen geringen Einfluss. 

Im Gegensatz zu diesen Untersuchungen ermitteln Nagl/
Weber den Effekt der Hartz-IV-Reform auf die Übergangs-
wahrscheinlichkeit in Beschäftigung anhand von Verweil-
dauerschätzungen mittels detaillierter Mikrodaten. Dies 
ermöglicht es, heterogene Effekte etwa zwischen den 
Empfängerinnen und Empfängern von Arbeitslosengeld I 
(im Folgenden vereinfachend Kurzzeitarbeitslose) sowie 
den Empfängerinnen und Empfängern von Arbeits
losenhilfe beziehungsweise Arbeitslosengeld II (im Fol-
genden vereinfachend Langzeitarbeitslose) zu schätzen 
und darüber hinaus Verschiebungen in der Struktur der 
Arbeitslosen offenzulegen.

Dazu wird auf die schwach anonymisierte Stichprobe 
der Integrierten Arbeitsmarktbiografien (Version 1975-
2010) des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) zurückgegriffen. | 1 Der SIAB-Datensatz wird 
aus den Prozessdaten der Bundesagentur für Arbeit 
gewonnen. Er gibt tagesgenau Auskunft über Zeiten der 
Beschäftigung, der Arbeitslosigkeit und der Teilnahme 
an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen sowie über 
persönliche Charakteristika und Art und Höhe des Ein-
kommens (Lohn, Arbeitslosengeld I, Arbeitslosenhilfe, 
Arbeitslosengeld II und Ähnliches). Der SIAB-Datensatz 
7510 enthält die Daten von knapp 1,6 Millionen Perso-
nen im Zeitraum von 1975 bis 2010. 

Für die Untersuchung werden die Übergangswahrschein-
lichkeiten von Personen, die nach der Hartz-IV-Reform 
arbeitslos geworden sind (Eintritte 2007 bis 2010, Beob-

  1	 Der Datenzugang erfolgte über einen Gastaufenthalt am Forschungs-
datenzentrum der Bundesagentur für Arbeit im Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (FDZ) und anschließend mittels kontrol-
lierter Datenfernverarbeitung beim FDZ (Projektnummer fdz480). Zu 
den Daten siehe vom Berge und andere (2013).

achtungsgruppe), mit den entsprechenden Übergangs-
wahrscheinlichkeiten von Personen aus der Zeit vor der 
Hartz-IV-Reform (Eintritte 2000 bis 2003, Kontrollgruppe) 
verglichen. | 2 Insgesamt umfasst die Stichprobe 119 000 
Arbeitslosenspells. Da sich die Eintrittskohorten struk-
turell voneinander unterscheiden, werden die Eintritte 
der Jahre 2000 bis 2003 zunächst mittels Entropy Balan-
cing (Hainmueller, 2012) an die Struktur der Eintritte der 
Jahre 2007 bis 2010 angepasst. Anschließend wird über 
Verweildauermodelle der Effekt der Hartz-IV-Reform auf 
die Übergangswahrscheinlichkeiten von Arbeitslosigkeit 
in Beschäftigung geschätzt, wobei auf zahlreiche per-
sonen- und spellbezogene Charakteristika kontrolliert 
wird.

Insgesamt dürfte die Hartz-IV-Reform die Übergangs-
wahrscheinlichkeit in Beschäftigung um durchschnitt-
lich 15 % erhöht haben. Dies impliziert einen Rückgang 
der Median-Verweildauer in Arbeitslosigkeit um etwa 
einen Monat. Allerdings variiert der Reformeffekt über 
die Dauer in Arbeitslosigkeit deutlich.  Grafik 1 zeigt 
dazu den Verlauf des marginalen Reformeffektes zusam-
men mit dem geschätzten 95-%-Konfidenzintervall, das 
ein Indikator für die statistische Unsicherheit der Ergeb-
nisse ist. Der Effekt wird als Hazard Ratio ausgegeben, 
die als Faktor auf die ursprüngliche Übergangswahr-
scheinlichkeit interpretiert werden kann. Eine Hazard 
Ratio von eins entspricht einem Nulleffekt, eine Hazard 
Ratio von zwei bedeutet eine Verdoppelung der Über-
gangswahrscheinlichkeit. Die Grafik beginnt mit dem 
Eintritt in die Arbeitslosigkeit, also zwölf  Monate vor 
dem Auslaufen des Anspruchs auf Arbeitslosengeld I. 
Zu diesem Zeitpunkt ist kein statistisch signifikanter 
Effekt der Reform zu erkennen (die Referenzlinie wird 
vom Konfidenzintervall eingeschlossen). Je länger eine 
Person in Arbeitslosigkeit verbleibt und je näher der 
Zeitpunkt rückt, an dem ihr Anspruch auf Arbeitslosen-
geld I ausläuft, desto stärker erhöht die Hartz-IV-Reform 
die Übergangswahrscheinlichkeit in Beschäftigung. Der 
Effekt ist am stärksten kurz vor Auslaufen des Arbeits-
losengeldanspruchs. Offensichtlich bemühen sich die 
Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld I 
nach der Hartz-IV-Reform stärker um Beschäftigung, als 

  2	 Das Jahr 2004 wird aus der Analyse ausgeschlossen, um Verzerrun-
gen durch Antizipationseffekte zu vermeiden. Zudem können die 
Jahre 2005 und 2006 nicht genutzt werden, da in dieser Zeit verstärkt 
Fehlmeldungen zum Bezug von Arbeitslosengeld II aufgetreten sind 
(vom Berge und andere, 2013). Die Nicht-Berücksichtigung dieser 
Zeiträume ändert die Ergebnisse qualitativ nicht.
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dies vor der Reform der Fall war, und sie bemühen sich 
dabei umso mehr, je wahrscheinlicher der Rückfall auf 
das Arbeitslosengeld II wird. Dieses Muster entspricht 
auch den theoretischen Erwartungen (Mortensen, 
1977). Überraschenderweise fällt der Hartz-IV-Effekt 
aber nach dem Auslaufen des Anspruchs auf Arbeits-
losengeld I rasch wieder ab und wird schließlich sta-
tistisch insignifikant. Dies deutet darauf hin, dass die 
Reform die Übergangswahrscheinlichkeit der Langzeit-
arbeitslosen (ehemals Empfängerinnen und Empfänger 
von Arbeitslosenhilfe, nunmehr arbeitslose Leistungs-
berechtigte in der Grundsicherung) nicht erhöht hat. 
Angesichts des Einkommensverlustes, der für diese 
Personengruppe mit der Hartz-IV-Reform verbunden 
ist, wäre auch für sie eine Erhöhung der Übergangs-
wahrscheinlichkeiten zu erwarten gewesen.

Damit hat die Hartz-IV-Reform zwar den Zugang in 
die Langzeitarbeitslosigkeit reduziert, nicht aber den 
Abgang aus Langzeitarbeitslosigkeit heraus erhöht. 
Warum die Übergangsrate aus der Grundsicherung her-
aus keine Reformeffekte zeigt, ist Gegenstand weiterfüh-
render Untersuchungen.

3

Kommunalisierung der  
Arbeitsvermittlung

Ein zweites zentrales Element der Hartz-Gesetzgebung 
war die Einrichtung sogenannter Jobcenter als zentrale 
Anlaufstelle für Leistungsberechtigte in der Grund
sicherung. Unter anderem sollen die Jobcenter arbeits-
lose Leistungsberechtigte in Arbeit vermitteln sowie 
durch entsprechende Qualifizierungsmaßnahmen die 
Erwerbsfähigkeit leistungsberechtigter Personen erhal-
ten, verbessern oder wiederherstellen. | 3

Im Regelfall sind die Jobcenter als gemeinsame Ein-
richtungen der Agentur für Arbeit und des kommunalen 
Trägers organisiert. Dabei werden die Vermittlungs- 
und Qualifizierungsaufgaben üblicherweise von den 
Beschäftigten der Agentur für Arbeit ausgeübt. Daneben 
gibt es auch Jobcenter, in denen zugelassene kommu-

  3	 Für Empfängerinnen und Empfänger des Arbeitslosengeldes I werden 
die entsprechenden Aufgaben von den Agenturen für Arbeit durchge-
führt.

Lesebeispiel: Einen Monat vor dem Auslaufen des Anspruchs auf Arbeitslosengeld I ist die Übergangswahrscheinlichkeit aus Arbeitslosigkeit
in Beschäftigung nach der Hartz-IV-Reform etwa 1,5-mal so hoch wie vor der Reform.

Quelle: Nagl/Weber (2016)
2018 - 01 - 0032

Grafik 1
Marginaler Effekt der Hartz-IV-Reform auf die Übergangswahrscheinlichkeit
aus Arbeitslosigkeit in Beschäftigung
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nale Träger alle Aufgaben der Grundsicherung in allei-
niger Verantwortung durchführen. Die zugelassenen 
kommunalen Träger wurden zunächst befristet im Rah-
men einer Experimentierklausel eingerichtet, mit der 
Neufassung des SGB II im Jahr 2011 aber als permanen-
ter Bestandteil der Vermittlungsstrukturen etabliert. Im 
Zuge dieser Reform wurde auch die Zahl der zugelasse-
nen kommunalen Träger zu Beginn des Jahres 2012 um 
41 auf 105 erhöht.

Die Reform von 2011 wird von Weber (2016) sowie Mer-
gele/Weber (2017) genutzt, um die Effekte der Kommu-
nalisierung der Arbeitsvermittlung auf die Vermittlungs-
wahrscheinlichkeit zu untersuchen. Dazu werden die 
konditionierten Übergangzahlen aus Arbeitslosigkeit 
in Beschäftigung von 40 Jobcentern, die im Jahr 2012 
die Trägerschaft wechselten (Beobachtungsgruppe), 
mit den entsprechenden Übergangszahlen von 294 Job-
centern, die weiterhin als gemeinsame Einrichtungen 
organsiert sind (Kontrollgruppe), verglichen. | 4 Da sich 
die Übergangszahlen zwischen diesen beiden Gruppen 
auch ohne die Reform unterscheiden könnten, werden 
von den Differenzen nach der Reform die entsprechen-
den beobachteten Differenzen vor der Reform abgezo-
gen. Dieser Differenz-in-Differenzen-Ansatz identifiziert 
den Effekt der Kommunalisierung der Arbeitsvermitt-
lung auf die Übergangswahrscheinlichkeiten unter der 

  4	 Aus Datengründen konnten nicht alle Jobcenter berücksichtigt  
werden.

Annahme, dass sich die Gruppenunterschiede aus dem 
Zeitraum vor der Reform auch in den Jahren nach 2012 
unverändert fortgesetzt hätten, hätten die 40 Jobcenter 
der Beobachtungsgruppe im Jahr 2012 nicht die Trä-
gerschaft gewechselt. Jegliche Änderung in den Grup-
pendifferenzen wird also kausal auf die Reform zurück
geführt. Diese Annahme wird dadurch gestärkt, dass 
sich die 40 Jobcenter der Beobachtungsgruppe über 
ganz Deutschland verteilen und sich die Landkreise und 
kreisfreien Städte der Beobachtungsgruppe hinsichtlich 
ihrer ökonomischen Merkmale nicht statistisch signifi-
kant von den Kreisen der Kontrollgruppe unterscheiden 
(zu Details siehe Mergele/Weber, 2017). 

Die Übergangszahlen werden aber nicht nur vom Trä-
ger der Grundsicherung, sondern auch von der Zahl 
der Arbeitslosen und freien Stellen sowie gegebenen-
falls weiteren Charakteristika, etwa der Struktur der 
Arbeitslosen, beeinflusst. Um diese Einflüsse heraus-
zurechnen, wird der Differenz-in-Differenzen-Ansatz im 
Rahmen einer Regression um entsprechende Kontrollva-
riablen sowie kreis- und periodenfixe Effekte erweitert. 
Die Schätzungen basieren auf monatlichen, auf Kreis
ebene aggregierten Daten zu Arbeitslosen in der Grund-
sicherung, freien Stellen sowie Übergängen zwischen 
Arbeitslosigkeit und Erwerbstätigkeit am ersten Arbeits-
markt. Diese Daten wurden in einer Sonderauswertung 

Tabelle 1
Marginaler Effekt der Kommunalisierung der Arbeitsvermittlung auf die  
Übergangswahrscheinlichkeit in Beschäftigung

Kalenderjahr Jahr vor/nach der Reform 
(1.1.2012)

Marginaler Kommunalisierungs-
effekt (log points)

Standardfehler

2009 – 3 2,71 2,01

2010 – 2 Referenz  

2011 – 1 – 0,41 1,49

2012 1 – 17,25*** 3,06

2013 2 – 7,41*** 2,79

2014 3 – 5,05** 2,43

2015 4 – 8,26*** 2,55

R² 0,962  

Kreise 334  

Beobachtungen 26 998    

* p < 0,1; ** p < 0,05; *** p < 0,01. Ergebnisse des Differenz-in-Differenzen-Schätzers. Referenz ist das Jahr 2010, um Antizipationseffekte aus 
   zuschließen. Kontrollvariablen: Bestand und Zugang von freien Stellen sowie von Arbeitslosen in der Grundsicherung, kreis- und monatsfixe  
   Effekte. Standardfehler sind geclustert auf der Ebene von Kreisen und Monaten.
Quelle: Mergele/Weber (2017)
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von der Statistik der Bundesagentur für Arbeit zur Verfü-
gung gestellt. | 5 Die Daten erstrecken sich von 2009 bis 
2015, das heißt über einen Zeitraum von drei Jahren vor 
bis vier Jahre nach der Reform.

Insgesamt deuten die Schätzergebnisse auf einen 
Rückgang der monatlichen Vermittlungszahl um durch-
schnittlich etwa 10 % hin, der durch die Kommunalisie-
rung der Arbeitsvermittlung hervorgerufen wurde. Aller-
dings dürfte der Effekt etwas überzeichnet sein, da mit 
dem Trägerwechsel und der Reorganisation aller Abläufe 
ein vorübergehender Rückgang der Vermittlungszahlen 
wohl nicht zu vermeiden war. Tatsächlich ist der negative 
Reformeffekt im ersten Jahr nach der Reform deutlich 
stärker ausgeprägt als in den Folgejahren. Jedoch bleibt 
er im gesamten Beobachtungszeitraum negativ und sta-
tistisch signifikant.  Tabelle 1

Ob der geringeren Vermittlungszahl möglicherweise 
eine höhere Qualität der Vermittlungen gegenübersteht, 
konnte bislang mangels hinreichender Daten noch nicht 
vollumfänglich untersucht werden. Möglicherweise le
gen die zugelassenen kommunalen Träger ein größeres 
Gewicht auf die Qualifizierung der Arbeitslosen. Zumin-
dest deuten erste Ergebnisse darauf hin, dass zugelas-
sene kommunale Träger häufiger auf das Instrument 
der Arbeitsgelegenheit („1-Euro-Job“) zurückgreifen als 
Jobcenter in gemeinsamen Einrichtungen. Möglicher-
weise verzichten die zugelassenen kommunalen Träger 
aber auch auf Vermittlungen in nicht bedarfsdeckende 
Beschäftigung. Denn anders als bei den Übergängen 
aus Arbeitslosigkeit in Beschäftigung ist bei den Abgän-
gen aus der Grundsicherung insgesamt kein negativer 
Effekt der Trägerreform festzustellen; allerdings können 
hier weder arbeitslose von erwerbstätigen Leistungs-
berechtigten unterschieden noch die Gründe für den 
Abgang aus der Grundsicherung identifiziert werden. 
Schließlich könnten die Übergänge in Beschäftigung 
auch insgesamt unterzeichnet sein, da direkte Über-
gänge aus Qualifizierungsmaßnahmen nicht erfasst 
sind. Mittlerweile stehen der Forschung neue Mikro-
daten des IAB zur Verfügung, mit denen diese Fragen 
adressiert werden können. Daher ist die Qualität der Ver-
mittlungen Gegenstand einer laufenden Untersuchung.

  5	 Die Kennzahlen nach § 48a SGB II konnten aufgrund ihrer spezifi-
schen Konstruktion für die Analyse nicht verwendet werden. Mikro
daten auf der Ebene einzelner Arbeitsloser standen zum Zeitpunkt 
der Untersuchung noch nicht zur Verfügung.

4

Zerlegung der Lohnlücke zwischen  
Ost- und Westdeutschland

Die beiden vorherigen Kapitel widmeten sich dem Über-
gang von Arbeitslosigkeit in Beschäftigung. Dieses 
Kapitel geht nun einen Schritt weiter und untersucht 
die Löhne, die während einer Beschäftigung erzielt wer-
den. Hier bestehen auch ein Vierteljahrhundert nach 
der deutschen Vereinigung gravierende Unterschiede 
zwischen Ost und West. Den amtlichen Angaben des 
Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen der Länder“ (2017) zufolge belief sich der Abstand 
der Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitnehmerin oder 
je Arbeitnehmer im Jahr 2016 auf etwa 5 000 Euro; dies 
sind nur 250 Euro weniger als im Jahr 1995. | 6

Obwohl diese Persistenz der Ost-West-Unterschiede 
vielfältig dokumentiert ist (zum Beispiel von Franz/Stei-
ner, 2000, sowie Blien und andere, 2016), wurden die 
Gründe für die Lohnunterschiede bislang nicht systema-
tisch auf ihre jeweilige Relevanz hin untersucht. Bishe-
rige Untersuchungen fokussierten lediglich auf einzelne 
strukturelle Aspekte, wie etwa Wirtschaftsstruktur und 
Betriebsgrößen (Görzig und andere, 2005), Standort-
faktoren (Kirbach/Smolny, 2011) oder unterschiedliche 
Entlohnungsprofile (Gernandt/Pfeiffer, 2008). 

Dabei unterscheiden sich Ost- und Westdeutschland 
in einer ganzen Reihe von Merkmalen und jeder dieser 
Unterschiede könnte potenziell zur Lohnlücke zwischen 
Ost- und Westdeutschland beitragen: Erstens ist in Ost-
deutschland der Anteil von Frauen unter den Beschäftig-
ten höher, was im Zusammenspiel mit der persistenten 
Lohnlücke zwischen den Geschlechtern –  laut Statis
tischem Bundesamt (2017) beträgt der bereinigte Gen-
der Pay Gap in Deutschland gegenwärtig 6 %  – einen 
geringeren Durchschnittslohn in Ostdeutschland impli-
ziert. Zweitens ist in Ostdeutschland die Tarifbindung 
schwächer, was ebenfalls geringere Durchschnittslöhne 
erklären könnte (Antonczyk und andere, 2010). Drittens 
ist Ostdeutschland weniger industriell geprägt; damit 
ist ein geringerer Anteil der Beschäftigten in tendenziell 
besser bezahlenden Wirtschaftsbereichen tätig (Caju 
und andere, 2010). Viertens gibt es in Ostdeutschland 

  6	 Ostdeutschland mit Berlin, Westdeutschland ohne Berlin.
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deutlich weniger besonders große Unternehmensein-
heiten als in Westdeutschland; dabei sind es gerade 
große Unternehmen, die häufig überdurchschnittlich 
gut bezahlen (Lehmer/Möller, 2010). Fünftens arbeitet 
in Ostdeutschland ein geringerer Teil der Beschäftigten 
in Großstädten oder städtisch geprägten Räumen, wo 
durchschnittlich höhere Löhne gezahlt werden als in 
ländlich geprägten Räumen (Fujita und andere, 1999). 
Sechstens sind die lokalen Preisniveaus in vielen ost-
deutschen Regionen niedriger als in westdeutschen 
Regionen, sodass auch geringere Nominallöhne zu 
erwarten sind.

Die Relevanz all dieser strukturellen Unterschiede für 
die Lohnlücke zwischen Ost- und Westdeutschland wird 
in Kluge/Weber (2018) ermittelt, indem die regionale 
Lohnlücke in ihre einzelnen Bestandteile zerlegt wird. 
Dabei wird die gleiche Methodik genutzt, die zum Bei-
spiel auch vom Statistischen Bundesamt zur Zerlegung 
der Geschlechterlohnlücke angewendet wird: die Oaxaca-
Blinder-Dekomposition.

Zunächst werden separate Lohngleichungen für sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigte in Ost- und West-
deutschland geschätzt. Dabei wird neben den oben 
aufgeführten sechs Charakteristika eine Reihe weite-
rer Kontrollvariablen auf der Ebene von Beschäftigten, 
Unternehmen und Regionen berücksichtigt. Anschlie-
ßend werden die geschätzten Koeffizienten genutzt und 
damit die durchschnittlichen Unterschiede in den ein-
zelnen Variablen zwischen Ost- und Westdeutschland 
gewichtet, um die Relevanz der Unterschiede für die Ost-
West-Lohnlücke zu ermitteln. Da die Relevanz einzelner 
Unterschiede über die Lohnverteilung variieren kann, 
werden die Lohngleichungen nicht mit einem Mittelwert-
schätzer, sondern mit dem unkonditionierten Quantils-
schätzer geschätzt (Firpo und andere, 2009).

Den Schätzungen liegen die detaillierten verknüpften 
Arbeitgeber-Arbeitnehmer-Daten des LIAB-Querschnitt-
modells 2 1993-2010 (LIAB QM2 9310) des IAB zugrun-
de. | 7 Der LIAB-Datensatz verknüpft die umfangreichen 
Betriebsbefragungsdaten des IAB-Betriebspanels mit 

  7	 Der Datenzugang erfolgte über einen Gastaufenthalt am Forschungs-
datenzentrum der Bundesagentur für Arbeit im Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (FDZ) und anschließend mittels kon
trollierter Datenfernverarbeitung beim FDZ (Projektnummer fdz747). 
Zu den Daten siehe Fischer und andere (2009) sowie Heining und 
andere (2013, 2014).

den gesetzlich normierten Entgeltmeldungen der Arbeit-
geber an die Sozialversicherungsträger für alle Beschäf-
tigten, die am 30.06. eines Jahres in einem der am 
IAB-Betriebspanel teilnehmenden Betriebe beschäftigt 
waren. Zu diesen Daten werden weitere regionalöko-
nomische Variablen auf der Ebene der Landkreise und 
kreisfreien Städte hinzugespielt, unter anderem das 
lokale Preisniveau. Dieses wurde für das Jahr 2008 vom 
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
(2009) erhoben. Das lokale Preisniveau wird anhand 
der bundeslandspezifischen Deflatoren fortgeschrie-
ben. Insgesamt stehen für den Zeitraum 1996 bis 2010 
die Angaben von durchschnittlich 580 000 Vollzeit
beschäftigten in 4 800 Betrieben je Beobachtungsjahr 
zur Verfügung.

 Grafik 2 fasst die Zerlegungsergebnisse für die Ost-
West-Lohnlücke am Median der regionalen und jah-
resspezifischen Lohnverteilungen über den gesamten 
Betrachtungszeitraum zusammen. Der Median teilt die 
Lohnverteilung in zwei gleich große Hälften, sodass 
exakt 50 % der Beschäftigten weniger und die anderen 
50 % der Beschäftigten mehr als den Medianlohn ver-
dienen. Insgesamt können rund 40 % der Medianlohn-
lücke durch die berücksichtigten strukturellen Unter-
schiede zwischen Ost- und Westdeutschland erklärt 
werden. | 8 Als besonders relevant erweisen sich die 
Unterschiede in den lokalen Preisniveaus sowie das 
Fehlen großer Unternehmenseinheiten in Ostdeutsch-
land. Diese beiden Variablen zusammen erklären ein 
Viertel der gesamten Lohnlücke. Berücksichtigt man 
zusätzlich den höheren Frauenanteil unter den ost-
deutschen Beschäftigten sowie die unterschiedliche 
Wirtschaftsstruktur, wird schon ein Drittel der gesamten 
Lohnlücke erklärt.

Die relative Relevanz der einzelnen Unterschiede hat 
sich im Zeitablauf nur wenig geändert. Insbesondere 
der Erklärungsanteil, der auf den höheren Frauenanteil 
unter den Beschäftigten entfällt, beträgt im gesamten 
Untersuchungszeitraum stabil 5 bis 6 %. Demgegenüber 
stieg der Erklärungsanteil der unterschiedlichen Tarifbin-
dung spiegelbildlich zum überproportionalen Rückgang 
der Tarifbindung in ostdeutschen Betrieben an. Zugleich 

  8	 Der verbleibende Lohnabstand ist auf Unterschiede in Faktoren 
zurückzuführen, die in der vorliegenden Analyse nicht hinreichend 
berücksichtigt werden konnten (zum Beispiel Erwerbsbiografie, 
Betriebsalter, Managementstrukturen), sowie auf unterschiedliche 
Entlohnungsschemata.
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wirken sich Unterschiede in der Tarifbindung zwischen 
Ost- und Westdeutschland vor allem in der Lohnlücke 
im unteren Bereich der Lohnverteilung aus, während die 
lokalen Preisunterschiede stärker im oberen Bereich der 
Lohnverteilung wirken (detaillierte Ergebnisse finden 
sich in Kluge/Weber, 2018).

Die Zerlegungsergebnisse offenbaren zum einen, dass 
die Lohnlücke zwischen Ost- und Westdeutschland 
zum Teil lediglich Unterschiede in den regionalen Preis-
niveaus reflektiert. Die Reallöhne sind also deutlich 
stärker aneinander angeglichen als es die nominalen 
Lohndaten erscheinen lassen. Zum anderen ist die 
Lohnlücke zu einem wesentlichen Teil auf strukturelle 
Unterschiede zurückzuführen, bei denen eine Anglei-
chung Ostdeutschlands an westdeutsche Verhältnisse 
nur sehr langfristig realisiert werden dürfte (Betriebsgrö-
ßen-, Siedlungs-, Wirtschaftsstruktur) beziehungsweise 
nicht erwünscht ist (Frauenanteil an der Beschäftigung).

5

Fazit

Dieser Beitrag fasst die Ergebnisse dreier Untersu-
chungen zu ausgewählten Bestimmungsfaktoren von 
Arbeitslosigkeit und Löhnen in Deutschland zusammen. 
Im ersten Teil wurde gezeigt, dass die Einführung des 
Arbeitslosengeldes II im Rahmen der Hartz-IV-Reform 

die durchschnittliche Verweildauer in Arbeitslosigkeit 
gesenkt hat. Allerdings ist der Effekt allein auf einen 
geringeren Zugang in die Langzeitarbeitslosigkeit 
(genauer: Grundsicherung für Arbeitslose) zurückzufüh-
ren; der Abgang aus Langzeitarbeitslosigkeit hat sich 
durch die Reform nicht beschleunigt. Der zweite Teil 
legte offen, dass die Übertragung der Arbeitsvermittlung 
auf kommunale Träger zumindest kurzfristig mit einem 
deutlichen Rückgang der Vermittlungszahlen einherging. 
Doch auch mittelfristig zeigen sich negative Effekte; die 
genauen Ursachen hierfür sind Gegenstand laufender 
Untersuchungen. Der dritte Teil dieses Beitrags beschäf-
tigte sich mit den persistenten Lohnunterschieden zwi-
schen Ost- und Westdeutschland. Ein erheblicher Teil 
dieser Lohnunterschiede reflektiert strukturelle Unter-
schiede zwischen Ost- und Westdeutschland auf der 
Ebene von Arbeitnehmern, Arbeitgebern und Regionen. 
Diese Unterschiede dürften sich im Zeitablauf nur lang-
sam abbauen. Damit dürfte das ostdeutsche Lohnniveau 
noch lange Zeit hinter dem westdeutschen zurückblei-
ben. Der Wirtschaftspolitik bleibt nur die Möglichkeit, 
für einen beschleunigten Abbau der regionalen Unter-
schiede die Rahmenbedingungen zu verbessern. 

Quelle: Kluge/Weber (2018)

Grafik 2
Bestimmungsfaktoren der Ost-West-Lohnlücke
im Jahr 2010 (Medianlohn)
in % der gesamten Lohnlücke
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ABKÜRZUNGEN

D Durchschnitt (bei nicht addierfähigen Größen) 

Vj Vierteljahr

Hj Halbjahr

a. n. g. anderweitig nicht genannt

o. a. S. ohne ausgeprägten Schwerpunkt

Mill. Million

Mrd. Milliarde

ZEICHENERKLÄRUNG

– nichts vorhanden

0 weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle, jedoch mehr als nichts

. Zahlenwert unbekannt oder geheim zu halten

. . . Angabe fällt später an

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

I oder — grundsätzliche Änderung innerhalb einer Reihe, die den zeitlichen Vergleich beeinträchtigt

/ keine Angaben, da Zahlenwert nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist

Abweichungen in den Summen ergeben sich durch Runden der Zahlen.

Tiefer gehende Internet-Verlinkungen sind in der Online-Ausgabe hinterlegt.
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